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„Die Presse”, so betonte
der französische Staats-
mann Alain Peyrefitte, 
„muss die Freiheit haben,
alles zu sagen, damit 
gewisse Leute nicht die 
Freiheit haben, alles zu
tun”. Journalisten haben 
eine Kontrollfunktion. 
Sie haben die Pflicht, zu 
kritisieren und Unrecht 
aufzudecken. Das Bundes-
verfassungsgericht sieht 
deshalb eine freie Presse 
als „schlechthin konstitu-
ierend” für die Demokratie
an. Für Mächtige und 
Machthaber ist es mitun-
ter lästig, wenn die Presse
ihnen auf die Finger 
schaut und ihre Fehler öf-
fentlich macht. Besonders 
im Lokaljournalismus, wo
Redakteure und Politiker 
einander oft täglich be-
gegnen, erfordert es Mut, 
das Wächteramt auszu-
füllen.

u	Alltag

u	Alter

u	Anwalt

u	Ausländer

u	Bürokratie

u	Demokratie

u	Dritte Welt

u	Ehrenamt

u	Europa

u	Forum

u	Foto

u	Freizeit

u	Geschichte

u	Gesundheit

u	Haushalt

u	Heimat

u	Hintergrund

u	Jugend

u	Justiz

u	Katastrophen

u	Kontinuität

u	Kriminalität

u	Lebenshilfe

u	Marketing

u	Menschen

u	Recherche

u	Schule

u	Tests

u	Umwelt

u	Unterhaltung

u	Verbraucher

u	Vereine

WÄCHTERAMT

u	Wahlen

u	Wirtschaft

u	Wissenschaft

u	Wohnen

u	Zukunft

Die Pflicht, den Mächtigen 
auf die Finger zu schauen
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Axel Schwarz, Telefon: 0561/203-1767, E-Mail: asz@hna.de

Noch Fragen?

Die Behörden wollen das Agieren der Wunderheiler nicht so recht zur Kenntnis nehmen. Auf einer Extraseite  

dokumentiert die Zeitung die höchst zwielichtigen persönlichen Hintergründe der Hauptakteure. Ergebnis:  

Die Messe der obskuren Heiler darf stattfinden, aber unter behördlicher Aufsicht und strengen Kontrollen.

Ein sektenartiges Netzwerk

Die Stadt Kassel vermietet ein kommu-

nales Kongresszentrum für eine alter-

native Gesundheitsmesse – und inter-

essiert sich nicht weiter dafür, wer die 

Veranstalter sind.

Wir recherchieren und stoßen auf ein 

sektenartiges Netzwerk obskurer Hei-

ler, angeführt von Ex-Scientologen und 

Scheindoktoren mit gekauften Titeln. Im 

Zentrum der geplanten Messe steht der 

Vertrieb einer ätzenden Chlorbleiche, die 

als „Wundermittel” gegen alle möglichen 

Leiden helfen soll. Die Einnahme ist laut 

Gesundheitsbehörden riskant, der Han-

del damit verboten. Dies wird von den 

Drahtziehern, die ihre gläubige Kund-

schaft im Netz rekrutieren, allerdings 

trickreich umgangen. 

Die Wunderheiler agieren unterhalb des 

Radars von Behörden, die solche Vor-

gänge eigentlich zu kontrollieren hätten. 

Auch in Kassel baut sich eine Grauzone 

auf für Geschäftemacherei mit Heilungs-

versprechen: Weder die Stadt noch Kon-

trollbehörden des Landes Hessen wol-

len sich der Sache zunächst annehmen. 

Wir fragen fortwährend nach, machen 

das Zuständigkeits-Pingpong öffentlich 

und ermöglichen durch kontinuierliche 

Berichterstattung und Kommentierung 

eine Debatte, die in der Leserschaft und 

dann auch im Stadtparlament engagiert 

geführt wird. 

Auf einer Extraseite dokumentieren wir 

die höchst zwielichtigen persönlichen 

Hintergründe jener Hauptakteure, die 

in den Messeankündigungen als hochka-

rätige Fachleute vorgestellt werden. Den 

Wundermittel-Propagandisten war frei-

lich überhaupt nicht an medialer Trans-

parenz gelegen. Gegen den Autor gab es 

aus dem Veranstalterumfeld Drohanrufe 

sowie eine (folgenlose) Strafanzeige.

Die Messe fand schließlich unter behörd-

licher Aufsicht und Kontrolle statt. Zuvor 

hatten  mehrere Geschäftspartner ihre 

Kooperation mit den Wunderheilern auf-

gekündigt: Man habe vor den Veröffentli-

chungen nicht gewusst, mit wem man es 

da zu tun habe. Parallel gab es Hunderte 

Leserreaktionen in Form von Briefen und 

Online-Kommentaren – darunter auch 

reichlich Kritik und Beschimpfungen von 

Nutzern des „Wunderpräparats”. Soweit 

dabei ein sachbezogener Dialog möglich 

und angestrebt war, haben wir uns dem 

jeweils gestellt. Die Stadt Kassel hat die 

Verantwortlichen ihres Kongress-Palais 

verpflichtet, bei künftigen Vermietungen 

genauer hinzusehen. 

Die Geschäftemacherei mit Heilungsver-

sprechen im Netz spielt sich im Schutz 

einer Grauzone aus sektenartigen Struk-

turen ab. Zuständige Kontrollbehörden 

schauen aus Unkenntnis weg oder wer-

den ausgetrickst. Eine besondere He-

rausforderung war die Bewertung von 

Recherchequellen: Auf jeden seriösen 

und fachlich fundierten Artikel im Netz 

kommen aberhunderte pseudowissen-

schaftliche Lobeshymnen sowie unüber-

prüfbare Heilungsgeschichten, die von 

sogenannten „Truthern” geschäftsför-

dernd lanciert werden. Rein quantita-

tiv haben Scharlatane bei weitem die 

Lufthoheit.

Axel Schwarz

Die Geschäfte der Wunderheiler

WÄCHTERAMT
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tig werden und über die
Rechtslage aufklären“. Ob die
Stadt Kassel „als allgemeine
Gefahrenabwehrbehörde Maß-
nahmen ergreift“, liege wie-
derum in deren Ermessen.

Ob es zumindest während
der MMS-Messe Kontrollen ge-
ben wird und durch welche Be-
hörde, bleibt einstweilen of-
fen. Denn im Kasseler Rathaus
spielt man den Ball zurück.
„Das ist keine originäre Zustän-
digkeit der Stadt, hier sind
grundsätzlich Bundes- und
Landesbehörden zuständig“,
sagte Rathaussprecher Ingo
Happel-Emrich: „Nichtsdesto-
trotz prüfen wir weiter, ob die
Stadt hier überhaupt rechtli-
che Handlungsmöglichkeiten
hat.“ ARTIKEL RECHTS

auf Onlineshops verbreitet, bei
denen MMS bestellbar ist.

Und wenn der Shop seinen
Sitz im Ausland habe, könne
das nur für Hessen zuständige
RP Darmstadt kaum etwas aus-
richten, sagte Ohly-Müller. Zu-
dem würden die Zutaten des
Wundermittels – zusammenge-
mischt ergeben sie nichts ande-
res als ätzende Chlorbleiche –
wohlweislich mit Aufdrucken
wie „zur Flächendesinfektion“
oder „zum Entkalken“ vertrie-
ben, damit die Geschäftema-
cher nicht in Konflikt mit dem
Arzneimittelrecht geraten.

Alles in allem, so Ohly-Mül-
ler, habe das RP kaum eine
Handhabe, einzuschreiten: Im
Vorfeld einer solchen Messe
„können wir nur präventiv tä-

Auch die jüngste Entschei-
dung des Arzneimittel-Instituts
in Sachen MMS „eröffnet uns
keine weitergehenden Hand-
lungsmöglichkeiten“, sagte
Pressesprecherin Nicole Ohly-
Müller vom Regierungspräsidi-
um (RP) Darmstadt, das in Hes-
sen für die Kontrolle des Arz-
neimittel- und des Heilmittel-
werbegesetzes zuständig ist.

Schlupflöcher
Sie verwies darauf, dass die

MMS-Propagandisten sehr ge-
nau die rechtlichen Schlupflö-
cher kennen: Auf solchen Mes-
sen werde das Wundermittel
zwar gepriesen, aber tunlichst
nicht direkt verkauft. Mittels
Büchern und Broschüren wür-
den gleichzeitig aber Hinweise

VON AXE L SCHWARZ

KASSEL. Für das umstrittene
und laut Behörden gesund-
heitsschädliche Wundermittel
MMS wollen Esoterik-Heiler
Ende April bei einem Kongress
in Kassel Werbung machen.
Jetzt hat das Bundesinstitut für
Arzneimittel und Medizinpro-
dukte (BfArM) zwei bestimmte
MMS-Präparate als zulassungs-
pflichtig und bedenklich ein-
gestuft. Sie dürfen ohne be-
hördliches Prüfverfahren in
Deutschland ab sofort nicht
mehr vertrieben werden. Aus-
wirkungen auf die geplante
Veranstaltung in Kassel hat
dies aber offenbar nicht.

Ohne genaue Beschäftigung
mit dem Treiben der sekten-
ähnlich agierenden MMS-Pro-
pagandisten hat die Stadt ihr
Kongress-Palais für die Messe
„Spirit of Health“ vom 24. bis
26. April vermietet. Nachdem
mehrere Behörden aus diesem
Anlass vor MMS warnten, hat-
ten die Stadtverordneten den
Magistrat aufgefordert, alle
rechtlichen Möglichkeiten zu
nutzen, um die Veranstaltung
zu verhindern.

Dies dürfte indessen kaum
Chancen haben: Da nicht vor-
hersehbar ist, ob es bei der
Messe zu Rechtsverstößen
kommt, haben die Veranstal-
ter Anspruch auf Erfüllung ih-
res Mietvertrages.

Wer kontrolliert die Heiler?
Wundermittel-Messe: Stadt und RP schieben sich gegenseitig Verantwortung zu

Geschäft mit der Hoffnung kranker Menschen: In solchen Fläschchen-Sets wird MMS im Internet vertrieben. Der Materialwert der bei-
den Substanzen – Natriumchlorit und eine Säurelösung – dürfte bei höchstens einem Euro liegen. Foto: dpa

KASSEL. Trotz leicht rückläu-
figer Zahlen ist die illegale
Einreise immer noch ein The-
ma bei der Bundespolizeiin-
spektion Kassel. Die Gesamt-
zahl der ersten beiden Monate
des Jahres liegt jeweils bei
rund 40 Fällen.

Im Bahnhof Kassel-Wil-
helmshöhe griffen Bundes-
polizisten am vergangenen
Samstag einen 28-Jährigen aus
Tunesien auf. Er reiste ohne
Fahrschein und ohne die nöti-
gen Einreisedokumente.

Die Bundespolizei hat ein
Strafverfahren wegen des Ver-
dachts der unerlaubten Einrei-
se eingeleitet. Der Fokus der
Ermittlungen liege nach wie
vor auf den Schleusern, teilt
die Bundespolizei mit. (bal)

Illegale Einreise
beschäftigt
Polizei weiter

KASSEL. Im Rangierbahnhof
Kassel an der Rothenditmol-
der Angersbachstraße war am
Wochenende eine unbekann-
te Person mit der Sprühdose
aktiv. In der Nacht von Sams-
tag auf Sonntag wurde eine ab-
gestellte Regionalbahn auf ei-
ner Fläche von 20 Quadratme-
tern mit Farbe besprüht.

Ein Lokführer hatte bei Ran-
gierarbeiten eine verdächtige
Person in dunkler Kleidung
beobachtet. Der Mann sei an-
schließend geflüchtet. Eine
erste Fahndung sowie der Ein-
satz eines Diensthundes führ-
ten vorerst nicht zum Erfolg.

Der Schaden beläuft sich
auf etwa 1600 Euro. (bal)
Hinweise: Tel. 0561/ 816160

Unbekannte
besprühen Zug
mit Farbe

Gesundheitsbehördenwarnen vor MMS
Gesundheitsbehörden war-
nen vor dem vermeintlichen
Wundermittel MMS, einer ät-
zenden Chemikalie, die an-
geblich gegen Krebs, Aids, Au-
tismus und andere Leiden
helfen soll. Als Folgen der Ein-
nahme von MMS wurden
etwa Erbrechen und Durch-
fall, Nierenversagen, Verät-
zungen der Speiseröhre so-
wie Atemstörungenbeobach-
tet. MMS-Aktivisten halten El-
tern etwa dazu an, ihren Kin-

dern Einläufe mit demMittel
zu verabreichen. Verkauft
wird das Mittel meist als Set,
bestehendausNatriumchlorit
(nicht zu verwechseln mit Na-
triumchlorid, also Kochsalz)
und einer Säurelösung als
„Aktivator“. Wird beides ver-
mischt, entsteht Chlordioxid,
wie es unter anderem zum
Bleichen von Textilien einge-
setzt wird. MMS ist in mehre-
ren europäischen Ländern
verboten. (asz)

HINTERGRUND

Mit einer „Stellungnah-
me zum angeblichen
MMS-Verbot“ haben

MMS-Aktivisten aus dem Um-
feld der Kasseler Messeveran-
stalter im Internet auf die Ent-
scheidung des Arzneimittel-
Bundesinstituts reagiert. Wir
dokumentieren in kursiver
Schrift einige Auszüge aus die-
sem Statement.

Die Autoren
• freuen sich über die Schlupf-
löcher, die sie entdeckt haben:

„Genau damit haben Behörden
in den letzten Jahren immer wie-
der wirkungslose Bauchlandungen
vollzogen, weil sie rechtlich keine
Handhabe hatten (...)“
• Sie legen nahe, dass es Auf-
sichtsbehörden nicht um die
Gesundheit der Menschen geht:

„Die Frage, (...) ob hier bestimm-
te politische oder sogar wirtschaft-
liche Absichten / Interessen kom-
muniziert werden sollen, kann sich
jeder selber ausrechnen.“
• Sie sehen sich als Opfer von
Verschwörungen:

„Jeder MMS-Gegner kann bei der
Giftnotrufzentrale anrufen und ir-
gendwelchen Humbug erzählen.“
• Und sie schrecken vor härtes-
ten Anwürfen nicht zurück:

„Zum Schluss sind MMS-Nutzer
nicht nur im Recht nach Grundge-
setz Artikel 2, wo es heißt: Jeder hat
das Recht auf Leben und körperliche
Unversehrtheit (...) Vielmehr ist es
von den Verantwortlichen sogar
Körperverletzung bis Mord, Men-
schen Gesundheit vorzuenthalten.“

„Alle Medien, welche diese
Schweinerei also polemisch aus-
schlachten, dürfen zu Recht Lügen-
presse genannt werden.“ (asz)

MMS-Apostel
kontern mit
hartenAnwürfen

Demonstration
MMS-Gegner planen
Protestkundgebung
Nach Angaben der Stadt haben
MMS-Gegner für die Kongressta-
ge 24., 25. und 26. April auf dem
Holger-Börner-Platz vor der
Stadthalle Demonstrationen an-
gemeldet. Laut Aufruf im Netz
beteiligen sich bisher das Netz-
werk Sektenausstieg, die Gesell-
schaft zur wissenschaftlichen
Untersuchung von Parawissen-
schaften, der VereinWissens-
durst sowie der Deutsche Kon-
sumentenbund. (asz)

Aus einer „großen emotio-
nalen Enttäuschung heraus“
mag Heiko Weiershäuser die-
sen Text formuliert haben,
vermutet Dekan Dr. Gernot
Gerlach, der Weiershäusers
Engagement in der Flücht-
lingsarbeit betont. Natürlich
sei der Vergleich mit der Dik-
tatur „unangemessen“.

Er und seine Familie, sagt
Heiko Weiershäuser, seien
mit Familie Hilali gut bekannt
gewesen. Die Abschiebung sei
sehr überraschend gekom-
men. Er könne nicht verste-
hen, warum die Behörden
nicht das laufende Gerichts-
verfahren zum Bleiberecht
der Hilalis abgewartet haben.
Aus dieser tiefen Enttäu-
schung heraus seien die For-
mulierungen zu erklären, die
er nun löschen werde.

KOMMENTAR

tern auf. Weiershäuser habe
die „Gesetze zu respektieren,
und er hat hier ganz klar be-
wiesen, dass er das nicht
macht“. Für eine Abschiebung
gebe es „ganz klare gesetzli-
che Regelungen“. Der Ver-
gleich mit der Nazi-Diktatur

sei inakzeptabel. Hildenbeu-
tel: „Ich fühle mich als Polizei-
beamter beleidigt.“

Stadtverordnetenvorsteher
Werner Kunz (parteilos) hält
sich bedeckter. Der Jurist sagt:
„Es steht mir nicht zu, private
Äußerungen von Stadtverord-
neten zu bewerten.“ Aber: Die
Veröffentlichung im Internet
„halte ich für unglücklich“.

„Wir lassen es nicht zu, dass
dieses menschenverachtende
System siegt.“ Auf Nachfrage
betont Weiershäuser, er habe
nicht als SPD-Politiker, son-
dern als Privatmann auf seiner
privaten Facebook-Seite ge-

schrieben und
versichert,
dass er „nie-
manden per-
sönlich angrei-
fen und verun-
glimpfen woll-
te“. Er habe „in
einer absolut
emotionalen

Situation“ den Text verfasst.
Am deutlichsten in seiner

Kritik ist Jürgen Hildenbeutel,
CDU-Fraktionschef im Wolf-
hager Parlament und von Be-
ruf Polizeibeamter. Er fordert
Weiershäuser zum Rücktritt
von seinen politischen Äm-

VON NORB ER T MÜL L E R

WOLFHAGEN. Heiko Weiers-
häuser ist ein Freund deutli-
cher Worte. Gerade auch in
seinen politischen Funktionen
als Fraktionsvorsitzender der
Wolfhager SPD. Allerdings hat
er sich bei einer Stellungnah-
me zur Abschiebung der so-
malischen Familie Hilali Mitte
Februar aus der Wolfhager
Pommernanlage nach Belgien
mächtig im Ton vergriffen,
wie er selbst einräumt.

„Im Morgengrauen fährt
ein Abschiebungs-Kommando
vor und deportiert eine Fami-
lie. Ich dachte eigentlich, dass
wir diese Vorgehensweise seit
dem Jahr 1945 beendet seien“,
heißt es in etwas holprigem
Deutsch auf Weiershäuser Sei-
te. Von „Paragraphenreitern“
schreibt er und schließlich:

Wirbel um Nazi-Vergleich
Wolfhager SPD-Fraktionschef ärgert sich über Abschiebung und vergreift sich im Ton

Aus der
Nachbarschaft

HNA

Heiko
Weiershäuser

Kommentar

Totale
Entgleisung

Als SPD-Kommunalpoliti-
ker, der sich um das
Wohlergehen von

Flüchtlingen kümmert, ist
Heiko Weiershäuser von der
Abschiebung der somalischen
Familie tief betroffen. Das ist
verständlich.

Nicht verständlich ist dage-
gen seine Reaktion. Mehr
noch: Sie ist ein Skandal. Der
Fraktionschef im Wolfhager
Stadtparlament vergleicht die
rechtsstaatlich korrekte Ent-
scheidung mit Willkürakten
der Nazi-Diktatur. Und die Po-
lizeibeamten, die sich um Ein-
sätze wie den in der Pom-
mernanlage sicher nicht rei-
ßen, damit folgerichtig mit
den Schergen von Gestapo
und SS.

An der Ungeheuerlichkeit
der Aussagen ändert auch die
Tatsache nichts, dass er sie auf
seinerprivatenFacebook-Seite
veröffentlicht hat. Glaubt
Weiershäuser ernsthaft, dass
man Verunglimpfungen in
privat und öffentlich unter-
scheiden kann?

Die SPD, deren Mitglieder
einst schwer unter den Nazis
gelitten haben, sollte sich
überlegen, ob ihr Spitzen-
mann in seinem Amt noch
tragbar ist. Zumal die Diskus-
sion um den unsäglichen Ver-
gleich gerade erst begonnen
hat.

ket@hna.de

Peter
Ketteritzsch
über den
Nazi-
Vergleich

KASSEL.Das Evangelische Frö-
belseminar, Sternbergstraße
29, bietet ab Sommer einen
Ausbildungskurs der Fach-
schule für Heilpädagogik an.
Heilpädagogen arbeiten mit
Menschen in beeinträchtigten
Lebenslagen. Häufige Arbeits-
felder sind Einrichtungen und
Dienste für Menschen mit Be-
hinderungen oder der Jugend-
hilfe. Im März bietet die Fach-
schule an zwei Nachmittagen
offenen Unterricht an:

Donnerstag, 5. März, 15 bis
17.30 Uhr: Kinder psychisch
kranker Eltern - eine mehrge-
nerationale Problematik, Do-
zent Michael Weckesser.

Freitag, 13. März, 14 bis
16.30 Uhr: Inklusion konkret -
Teilhabe ermöglichen, Dozen-
tin Pia Schmidt. (ria)
Anmeldung und Infos: m.mi-

chels@ev.froebelseminar.de

Offener
Unterricht am
Fröbelseminar

TIPP DES TAGES

Tel.: 0561/78807878
Untere Königsstr. 54 34117 Kassel

Mo.-Fr. 10.00 - 18.30Uhr Sa. 10.00 - 18.00Uhr
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Hochwertige
Marken-Bodyformer-
Miederwaren

Stck.9.99Bodyforming-Kleid
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Bodyforming-String

Stck. je4.99
Mieder-Hose u.
-Rock
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Dienstag, 3. März 2015Kassel
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Jim Humble
SOWIRD ER VORGESTELLT
Als „die Stimme von MMS“
kündigen die Kongressveran-
stalter den 83-jährigen Ameri-

kaner an. Jim
Humble gilt
seinen Anhän-
gern als „Ent-
decker“ des
Präparats „Mi-
racle Mineral
Supplement“
(Wunder-Mine-
ralien-Ergän-

zung). MMS, im Wesentlichen
eine handelsübliche, ätzende
Reinigungs-Chemikalie, soll an-
geblich gegen Krebs, Aids, Au-
tismus, Tuberkulose, Hepatitis
und viele weitere Leiden hel-
fen. Humble lässt verbreiten,
er habe 100 000 Malariakran-
ke mit seinem Mittel geheilt.

DAS IST ÜBER IHN BEKANNT
Der Ingenieur und Erfinder Jim
Humble war nach eigenen An-
gaben 25 Jahre bei Scientology
aktiv. 2010 hat er in der Domi-
nikanischen Republik seine ei-
gene Scheinkirche gegründet.
In deren Zentrum stehen die
MMS-Verbreitung, Impfgegner-
schaft sowie der Handel mit
wertlosen Pseudotiteln.

Humble selbst lässt sich als
„Erzbischof“ seiner Organisati-
on titulieren. Er tritt meist mit
weißem Cowboyhut auf, dessen
Vorderseite ein „magischer“
blauer Tropfen ziert. In Uganda
soll Humble sein Mittel Hun-
derten Waisenkindern zu trin-
ken gegeben haben. Kritiker
werfen dem MMS-Bischof Men-
schenversuche bei Täuschung
lokaler Behörden vor. (asz)

Jim
Humble

Andreas Kalcker
SOWIRD ER VORGESTELLT
Als Therapiespezialist in Sa-
chen Autismus wird „Dr.“ An-
dreas Kalcker vorgestellt. Über
ihn heißt es in
der Kongress-
Ankündigung:
Auf Basis des
Mittels MMS
sei Kalcker an
der „Entwick-
lung einer
hochwirksa-
men Therapie“
beteiligt, mit der bisher 119 au-
tistische Kinder „komplett ge-
heilt“ worden seien. Kalcker
habe in den 1990er-Jahren „im
Zentrum für neue Technolo-
gien in Barcelona gearbeitet“
und sei Mitgründer einer Orga-
nisation „Earth Help Project“.

DAS IST ÜBER IHN BEKANNT
Zu Kalckers Lebenslauf gibt es
praktisch kein neutrales Quel-
lenmaterial. Auf seiner priva-
ten Website andreaskalcker.
com ist unter „Biografie“ nur
bombastisches Wortgeklingel
zu lesen. Belege für irgendeine
medizinische Qualifikation
Kalckers gibt es nicht. Gut do-
kumentiert ist lediglich, dass
der MMS-Propagandist seinen
behaupteten Doktortitel 2008
bei einer Titelhandelsfirma in
Barcelona gekauft hat. Das
kostet dort 1500 Euro, das
„Fachgebiet“ kann man sich
aussuchen. Kalcker hält sich
seit 1987 in Spanien auf. Er
hat ab 2009 mehrere Internet-
seiten für den Verkauf von
MMS registrieren lassen. (asz)

Andreas
Kalcker

Leonard Coldwell
SOWIRD ER VORGESTELLT
Über „Dr. Leonard Coldwell“
behaupten die Kongressveran-
stalter, er gelte „in den Augen

von unzähli-
gen Experten
als weltgrößte
Autorität für
natürliche
Krebshei-
lung“. Cold-
well habe auf-
grund außer-
gewöhnlicher

Gaben „schon in jungen Jah-
ren“ seine an Krebs erkrankte
Mutter „eigenständig geheilt“.
Während seiner späteren
Laufbahn soll er bei „bisher
über 35 000 Krebspatienten“
eine Heilungserfolgsquote von
92,3 Prozent haben, heißt es.

DAS IST ÜBER IHN BEKANNT
Der 58-Jährige heißt eigentlich
Bernd Klein und lebt seit den
1990ern in den USA. Seine an-
geblich rechtsgültige Namens-
änderung erkannte ein deut-
sches Gericht nicht an. Cold-
well/Klein macht Geschäfte mit
allerlei dubiosen Therapien und
Psycho-Techniken. Seine Be-
hauptung, er sei damit Berater
vieler namentlich genannter
deutscher Konzerne, erwies sich
als komplett unwahr. Er ist kein
Arzt und nicht heilkundlich
qualifiziert, tritt unter diversen
Scheindoktortiteln auf und ver-
marktet sich mit der Verschwö-
rungstheorie, er sei von der
deutschen Pharmaindustrie ver-
folgt und zur Auswanderung ge-
zwungen worden. (asz)

Leonard
Coldwell

Tullio Simoncini
SOWIRD ER VORGESTELLT
Der römische Mediziner Dr.
Tullio Simoncini will auf dem
Kasseler Spirit-of-Health-Kon-
gress seine An-
sichten über
die Entste-
hung und Be-
handlung von
Krebs darle-
gen. Simoncini
glaubt durch
„viele Fallstu-
dien“ belegen
zu können, dass Krebserkran-
kungen durch einen bestimm-
ten Pilz ausgelöst werden –
und dass fast alle Krebskran-
ken durch eine Behandlung
mit haushaltsüblichem Na-
tron (Natriumhydrogencarbo-
nat) geheilt werden können.

DAS IST ÜBER IHN BEKANNT
Simoncini hat tatsächlich Medi-
zin studiert. Aber seine Appro-
bation als Arzt wurde ihm ent-
zogen, er wurde wegen Tot-
schlags und wegen Betruges
verurteilt im Zusammenhang
mit seiner Krebsbehandlungs-
methode, die in den Augen von
Fachleuten völlig nutzlos, aber
extrem teuer ist. Von Men-
schen, die auf Heilung hoffen,
kassiert Simoncini in seiner Pri-
vatklinik fünfstellige Beträge,
während die Patienten wertvol-
le Zeit für eine sinnvolle Thera-
pie verpassen. In wissenschaft-
lichen Datenbanken sind keine
Veröffentlichungen von Simon-
cini zu finden, seriöse klinische
Studien zu seiner Methode gibt
es ebenfalls nicht. (asz)

Tullio
Simoncini

Einige Akteure der Heiler-Messe

Quellen:Websites des Kongressveranstalters sowie genannter Personen; psiram.com; spiegel.de; ARD;
Wikipedia; Netzwerk Sektenausstieg; eigene Recherchen

der Medizinfachleute gelten
nicht nur das von den Veran-
staltern angepriesene Präpa-
rat MMS, sondern auch viele
weitere bei der Messe propa-
gierte Mittel und Methoden
als Scharlatanerieprodukte.

Gekaufte Pseudo-Doktortitel
Es sollen diverse „Experten“

auftreten, die mit gekauften
Scheindoktortiteln Kompe-
tenz vorspiegeln oder denen
Gerichte und Ärztekammern
wegen ihrer gesundheitsge-
fährlichen Geschäftemacherei
längst das offizielle Handwerk
gelegt haben. Der gemeinsa-
me Nenner dieser Truppe sind
sektenartige Strukturen sowie
Verschwörungstheorien über
eine angebliche Komplizen-
schaft aus Pharmalobby, Poli-
tik und „gleichgeschalteten“
Medien, die aus Profitgier ein
Interesse daran hätte, Men-
schen von bestimmten Wegen
zur Gesundung fernzuhalten.

schrieben“, sagte dazu Medi-
zinprofessor Melchior.

Aus seiner Sicht wäre ein
Ausstieg der Stadt durchaus
erwägenswert: „Die Frage ist
nur, wie viel Geld das kosten
würde.“ Zum Vergleich: Im
Fall der Kasseler Gesundheits-
tage geht es laut Melchior um
ein Mietkostenbudget von
etwa 100 000 Euro für das
Kongress Palais. Eine Summe
in ähnlicher Größenordnung
würde der Stadt entgehen – ob
es die Wunderheiler auf eine
Schadenersatzklage ankom-
men lassen würden, steht auf
einem anderen Blatt. Die Ent-
scheidungsfrage aus städti-
scher Sicht fasst Melchior so
zusammen: „Entweder ich ris-
kiere Geld oder meinen Ruf.“

Über den Ruf der Personen,
die bei der „Spirit of Health“
als Referenten angekündigt
sind, kann jeder selbst Erkun-
digungen einholen. In den Au-
gen wissenschaftlich arbeiten-

gesundheitsschädlichen Wun-
dermittels MMS veranstaltet
wird, sagte Melchior gegen-
über der HNA: „Das geht nicht,

dass Kassel zur
Plattform ir-
gendwelcher
selbst ernann-
ten Heilsver-
mittler werden
soll.“

Melchior
sieht dadurch
einen beträcht-
lichen Image-

schaden für die Stadt und äu-
ßerte Unverständnis, dass Kas-
sel Marketing das Kongress Pa-
lais offenbar ohne nähere Prü-
fung an die MMS-Truppe verge-
ben hat. Von der Stadt heißt es
nun, es sei juristisch schwierig
bis unmöglich, den Mietver-
trag zu annullieren. Man fürch-
te beträchtliche Schadener-
satzforderungen im Fall einer
Absage. „Ich hätte so einen
Vertrag gar nicht erst unter-

VON AXE L SCHWARZ

KASSEL. Als Tagungsstadt für
Gesundheitsthemen hat sich
Kassel einen Namen gemacht:
Zu den 12. Gesundheitstagen
am 21. und 22. März werden in
der Stadthalle wieder über
10 000 Besucher sowie Fach-
leute aus allen Bereichen des
regionalen Gesundheitswe-
sens erwartet. Dass die Stadt
Kassel denselben Tagungsort
fünf Wochen später für eine
Veranstaltung obskurer Wun-
derheiler vermietet hat, wirft
auf das Erreichte ein ausge-
sprochen schlechtes Licht,
sagt Prof. Hansjörg Melchior.

Der renommierte und viel-
fach ausgezeichnete Medizin-
professor ist wissenschaftli-
cher Leiter der vom Regional-
management Nordhessen or-
ganisierten Gesundheitstage.
Zu der umstrittenen Messe
„Spirit of Health“, die von Ver-
marktern des laut Behörden

Forum für Scharlatane
Leiter der Gesundheitstage sieht Imageschaden für Kassel wegen Wunderheiler-Messe

Tagungsort unter städtischer Leitung: Im Kongress Palais - Stadthalle finden am 21./22. März die renommierten Kasseler Gesundheits-
tage statt. Für Ende April ist die Stadthalle dann für einen dreitägigen Kongress obskurerWunderheiler vermietet. Foto: Zucchi/dpa

Hansjörg
Melchior

Debatte um dubiose Messe im Kongress Palais

Nach Waindoks Angaben
hatte ein Kunde aus den Nieder-
landen – dort sitzt der europäi-
sche Geschäftszweig von MMS-
„Bischof“ Jim Humble – die Ta-
gungsräume und Zimmer über
die Deutschlandzentrale von
Best Western gebucht. Der
Name des Kasseler Hotels
tauchte dann im Netz auf den
Seminaranmeldungen zu der

Wunderheiler-
Messe auf.

Ende Janu-
ar, so Wain-
dok, habe
dann ein Jour-
nalist bei ihm
angerufen: Ob
der Hotelchef
überhaupt wis-
se, was das für

Leute seien, die sein Haus nut-
zen wollten und für welche
Zwecke? „Daraufhin haben
wir selbst zu recherchieren be-
gonnen“, sagt Waindok.

Die Erkenntnisse dabei hät-
ten ihn bestürzt: Bereits Ende
Januar habe er daraufhin ver-
anlasst, die lukrative Seminar-
buchung komplett zu stornie-
ren. Den Veranstaltern habe er
rechtliche Schritte angedroht
für den Fall, dass sie den Na-
men seines Hotels weiterhin in
ihren Werbungen verwenden.

Nach dem Kongress am
letzten Aprilwochenen-
de soll für die Veranstal-

ter der „Spirit of Health“ das
richtige Geschäft beginnen: Für
die beiden Wochentage nach
der Messe bieten sie Seminare
mit den Referenten an. Für
mehrere Hundert Euro können
sich Interessenten erklären las-
sen, wo dubiose Mittel und
Therapien erhältlich sind oder
wie man als Amateurheiler da-
mit Geld verdient. Das alles soll
in privatem Rahmen in einem
Tagungshotel stattfinden: Die
Stadt Kassel und das Regie-
rungspräsidium Darmstadt, die
sich noch immer um die Kon-
trollzuständigkeit bei der Mes-
se streiten, wären außen vor.

Im Best Western Plus Hotel
Kassel City (vormals Mercure)
wird die esoterische Geldma-
cherei nicht stattfinden: Hotel-
manager Peter Jürgen Waindok
hat den Veranstaltern, die für
zwei Tage „fast das komplette
Haus gebucht“ hatten, die Tür
gewiesen und den Auftrag stor-
niert. Waindok verzichtet da-
mit auf Umsätze in gut fünfstel-
liger Höhe. Der Hotelchef äu-
ßerte sich überzeugt, dass ein
gravierender Imageschaden für
sein Haus allemal die schlechte-
re Option gewesen wäre.

Hotelier wies Heilern die Tür
Das Best Western an der Spohrstraße will mit dubiosen Seminaren nichts zu tun haben

Die Entscheidung habe er
ohne Absegnung durch höhere
Stellen der Best-Western-Grup-
pe getroffen, sagt Waindok:

„So was unterstütze ich nicht –
auch aus Rücksicht auf unser
Mitarbeiterteam. Ich finde das
ganz furchtbar.“ (asz)

Jürgen P.
Waindok

weilen sogar berechtigt. Es
steht jedem frei, sich nach eige-
nemGutdünkenRat zu suchen.
Aber ob es in Kassel Freiräume
für die Geschäftemacherei ge-
fährlicher Quacksalber geben
soll, müssen die Verantwortli-
chen im Rathaus und bei Kassel
Marketing entscheiden.

Gegen den Kagida-Spuk hat-
te eine breite Koalition vernünf-
tiger Kasseler entschieden Posi-
tion bezogen. Und dieses Festi-
val der Scharlatane will man
nun einfach so durchwinken?
Ich finde, es muss unterbunden
werden – es geht um das Anse-
hen unserer Stadt. asz@hna.de

Was sich die Kongress-
stadt Kassel als Ei-
gentümerin der

Stadthalle da ins Haus holen
will, ist einfach unerträglich.
Bei näherer Beschäftigung mit
den Strippenziehern der Mes-
se „Spirit of Health“ stößt man
auf einen haarsträubenden
Sumpf aus obskuren Heilsver-
sprechen und gefährlicher
Quacksalberei, Sektengeba-
ren, Titelmissbrauch und an-
maßender Selbsterhöhung
medizinischer Laien, die kran-
ken Menschen zum eigenen fi-
nanziellen Nutzen das Blaue
vom Himmel weissagen.

Man kann Hilfesuchenden,
die solchen Scharlatanen auf
den Leim gehen, keinen pau-
schalen Vorwurf machen. Ihre
Verzweiflung an den Unzuläng-
lichkeiten der offiziellen Ge-
sundheitsbürokratie ist oft-
mals nachvollziehbar und bis-
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Einfach unerträglich
Axel
Schwarz

zur Verant-
wortung der
Stadt für den
Ruf Kassels
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